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Bezirk Meilen
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Horgen/Meilen Die
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Was Sie wo finden

Regula Lienin

Das Haus D der Clienia in Oet-
wil ist nach zweijähriger Bau-
zeit fertiggestellt. Es ersetzt den
zurückgebautenGebäudeteil von
1954 und bietet auf vierGeschos-

sen insgesamt 77 Betten in teils
grosszügigen Einzelzimmern an.
Damit steigt die Gesamtbetten-
zahl der psychiatrischen Klinik
auf 235. Das vom Architektur-
büro Burckhardt+Partner ent-
worfene Gebäude kostete rund

30 Millionen Franken. Laut Kli-
nikdirektor Martin Werthmül-
ler verlief der Bau bei aufrecht
erhaltenem Betrieb nach Plan.
«Die Zusammenarbeit zwischen
Architekt, Bauleitung und Klinik
hat sehr gut funktioniert», sagt

er.Die vier Stationen richten sich
vor allem an Privatpatienten und
an ältere allgemein versicherte
Patienten. Auf der Akutstation
werden sämtliche Krankheitsbil-
der behandelt.AbmorgenDiens-
tagwird derNeubau,dermit dem

bestehenden Gebäudeteil ver-
bunden ist, bezogen. Bereits am
Freitag und Samstag prüftenAn-
gestellte ihn auf Herz und Nie-
ren.Bei einer 26-Stunden-Übung
simulierten Teilnehmende den
Klinikalltag. Seite 5

Der Neubau der Klinik Schlössli
ist bezugsbereit
Oetwil Morgen Dienstag ziehen die ersten Patienten in den neuen Gebäudetrakt der Clienia in Oetwil.
Der Neubau bedeutet für die Klinik zugleich eine Erweiterung: Sie steigert damit ihre Bettenzahl auf 235.

Rund 30 Millionen Franken kostete der Neubau der Clienia, ein Trakt aus Backstein, in Oetwil. Foto: Moritz Hager

Männedorf Chirurg Georg Liesch
ist sich die sterile Umgebung des
Spitals Männedorf gewohnt.
Doch er kann auch anders: Ein-
bis zweimal jährlich reist der
44-Jährige als Leiter eines Swiss
Surgical Teams (SST) in den Sü-
denTadschikistans, umdort sein
Wissen an einheimische Ärzte
weiterzugeben. ImGesprächmit
dieser Zeitung berichtet er von
Korruption, Willkür und steilen
Hierarchien, die in einem der
ärmsten Länder zumSpitalalltag
gehören. Ausserdem erzählt er,
was ihn am zentralasiatischen
Land begeistert undwas ihn teil-
weise an seine persönliche Gren-
ze bringt. (aj) Seite 3

Medizinische Hilfe
für Tadschikistan

Verkehr Im Herbst 2017 startete
das Departement für Umwelt,
Verkehr, Energie und Kommu-
nikation (Uvek) ein Pilotprojekt,
welches die Mitarbeitenden zur
gemeinsamen Fahrt zur Arbeit
motivieren sollte.Auchwenn das
Projekt noch nicht ganz ausge-
wertet ist, zeigt sich schon jetzt:
Ein Erfolg sieht anders aus. Die
Nachfrage sei «nicht überbor-
det». (red) Seite 18

Unbeliebtes
Carpooling

Landwirtschaft Der Bundesrat
verlangt künftig viel mehr un-
angemeldete Kontrollen auf
Bauernhöfen. Bisher schrieb er
mindestens 10 Prozent unange-
meldete Kontrollen vor. Ab Mai
2020 sollen es 40 Prozent sein.
Die Amtstierärzte schlagen dar-
um Alarm: Sie können die Vor-
gaben teilweise schon heute
nicht erfüllen. Ihnen fehlt das
Personal, um flächendeckend

gegen Tierquäler vorzugehen.
Etwa der Aargauer Kantonstier-
ärztin Barbara Thür: Ihre Behör-
de könne die Vorgabe des Bun-
des nur zu 80 Prozent erfüllen,
wonach die Bauernbetriebemin-
destens alle vier Jahre kontrol-
liert werden müssten, sagt sie.
Auch der Berner Kantonstierarzt
RetoWyss konstatiert: «Wir sind
überlastet.» Trotz Überstunden
könnten nicht alle Fälle zeitge-

recht behandelt werden. In St.
Gallen gibt es einen Pendenzen-
berg von über 500Nachkontrol-
len. Und im Thurgau sagt Kan-
tonstierarzt Paul Witzig: «Mit
ein paar Leuten mehr, könnten
wirweitere Fälle aufdecken oder
verhindern.» In seinem Kanton
machte ein Betrieb in Hefenho-
fen vor zwei Jahren wegen
ausgehungerter Pferde Schlag-
zeilen. (red) Seite 17

Personalnot im Kampf gegen Tierquäler

TomLüthi geht
in Führung
Motorrad Als Viertplatzierter
vonAssenwird der Berner
WM-Gesamtleader. Seite 25

Leichtathletik Seit derEM-Bronze
von2018 zähltAlexWilson zuden
schnellsten 200-m-Sprintern
Europas. Gestern stiess der Bas-
ler in die Weltklasse vor: In La
Chaux-de-Fonds legte er die Dis-
tanz in 19,98 Sekunden zurück –
erstmals unter 20 Sekunden.Drei
Stunden davor hatte Wilson
schon seinen Schweizer 100-m-
Rekord auf 10,08 Sekunden ver-
bessert. (red) Seite 25

Wilson sprintet in
dieWeltklasse

Tennis Dass es umdenATP-Spie-
lerrat nicht gut steht, ist bekannt.
Seit Monaten dominieren die ne-
gativen Schlagzeilen. Am Freitag
kam es imAnschluss an einMee-
ting des Spielerrats zum Eklat:
Vier der zwölf Mitglieder erklär-
ten ihren sofortigenRücktritt.Ro-
bin Haase ist einer von ihnen. Er
sagt: «DerSpielerrat hat nicht das
richtige Niveau, um das Tennis
weiterzubringen.» (red) Seite 24

Rücktritte in
Wimbledon

Fussball Nach einem Bad im Co-
mersee am Samstag ist die
Schweizer Fussball-National-
spielerin Florijana Ismaili nicht
mehr aufgetaucht. Seither fehlt
von ihr jede Spur. Am Wochen-
ende suchten Taucher, Polizei
und Rettungskräfte nach der
24-jährigen Seeländerin. Sie
spielt bei YB und absolvierte bis
anhin 33 Partien für das Schwei-
zer Nationalteam. (red) Seite 25

Nationalspielerin
wird vermisst
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Oetwil Die Organisation Texaid
hat in Zusammenarbeit mit
Swiss Climate der Gemeinde
Oetwil die Goldene Urkunde für
das Sammeln von Altkleidern
verliehen. Dies schreibt die Ge-
meinde in einer Mitteilung. Die
Rangierung erfolge aufgrund der
Berechnung der von Texaid ein-
gesparten CO2-Emissionen in
Bezug auf dieAltkleidersammel-
menge in den Gemeinden. Die
gesammelteMengewerde in Re-
lation zummöglichen Potenzial
gesetzt, daraus errechnet sich die
erreichte CO2-Einsparung.

Gemäss Mitteilung wurden
2018 in Oetwil 49376 Kilogramm
Altkleider gesammelt. Dadurch
seien im vergangenen Jahr 1531
Kilogramm CO2-Emissionen
eingespartworden. Der Gemein-
derat zeugt sich äusserst stolz
über die Goldene Urkunde: Die
Einwohner könnten beim Emp-
fang im neuen Gemeindehaus
einen Augenschein nehmen.
(red)

Oetwil erhält Gold
für Altkleider

Regula Lienin

Im dritten Stock des Neubaus
der Clienia-Privatklinik Schlössli
in Oetwil geht es hektisch zu und
her. Eine Angestellte hat gerade
ihren Dienst beendet und ver-
abschiedet sich. Die Eingangs-
tür zur Station D3 ist blockiert
und piepst. An diesem späte-
ren Freitagnachmittag ist vieles
noch nicht so, wie es bald sein
wird. Das Gewusel ist künstlich
erzeugt. Seit 11 Uhr findet hier
eine gross angelegte Simula-
tion statt, an der 20 Patienten,
19 Behandelnde und 2 Koordi-
natoren teilnehmen. Vor allem
Pflegefachpersonen, Ärzte und
Psychologenwechseln für einen
Tag die Seiten.

Auch Klinikdirektor Martin
Werthmüllermachtmit. Er spielt
einen Burn-out-Patienten, der
als Privatversichertermit seinem
kleinen Zimmer nicht zufrieden
ist und auf einemWechsel in ein
grösseres beharrt. Die ZSZ-Re-
daktorin ist als sogenannte Sei-
tenwechslerin zwei Stunden da-
bei. «Solche externen Beobach-
ter haben wir tatsächlich immer
wieder bei uns», sagt Stephan
Frei, Mitorganisator der Simu-
lation (siehe Kasten). Meistens
handle es sich um Kadermit-
arbeiter von Banken oder ande-
ren grossen Firmen, die zwecks
Weiterbildung gleich mehrere
Tage kämen. Für die Clienia sind
solche Seitenwechsel eine Mög-
lichkeit zu zeigen, wie der mo-
derne Klinikalltag läuft. «Der
Aufenthalt in einer psychiatri-
schen Klinik ist immer noch ein
Stigma», sagt Frei.

Spiel-Apps im Isolierzimmer
Stationsleiterin Stefanie Reu-
ter führt durch die Räume des
Neubaus. Das Büro der Pflege-
fachfrau und ihres Teams befin-
det sich gleich beim Eingang zur
Station. Es liegt zugleich imHer-
zen des Neubaus, der wie eine
Acht angelegt ist. Das Durch-
schreiten der lichtdurchfluteten
Gänge soll laut Reuter auf unru-
hige Patienten eine deeskalie-
rendeWirkung haben.

Dass wir uns auf einer Akut-
abteilung befinden,wird spätes-
tens imMedikamentenbüro klar.
«Die Patienten kommen für ihre
Medikation hierher», sagt die
Pflegefachfrau, die an der Simu-
lation sich selbst spielt. Im noch
kargen Raum ist es angenehm
kühl – wegen einer speziell ein-
gebauten Kühldecke. Medika-

mente dürfen bei höchstens 25
Grad Celsius aufbewahrtwerden.
Im benachbarten Isolierzimmer
wird noch an der Elektronik ge-
feilt. Eine Liege und eine Toilet-
te,mehr gibt es nicht.Alles ist ab-
geschirmt, sogar der Brandmel-
der.Nur ein riesigerTouchscreen
mit Spiel-Apps bietet hierAblen-
kung.DasAbschirmungszimmer
werde nur in akuten Situationen
genutzt, betont Reuter.

Angeregte Diskussion
Ganz anders das blau gekachelte
Badnebenan:Hier ist vonAnfang
anEntspannung angesagt.Rechts
steht eine riesige Badewanne, auf
der anderen Seite eine grosszü-
gige Dusche und eine Toilette.
Hier wird künftig auch mit Phy-
to- und Aromatherapie gearbei-
tet, und sogarMusik kann gehört
werden.Einsweiter, imUntersu-
chungszimmer– jeder eintreten-
de Patient wird auch körperlich
untersucht –, stellt Reuter ver-
wundert fest, dass die Möblie-
rung umgestellt worden ist. Spä-
ter stellt sich heraus, dass dies
aufgrund einer fingierten Unter-
suchung passiert war. Die Licht-
verhältnissewaren für die Ärztin
nicht optimal gewesen.

Der Rundgang zeigt, dass sämt-
liche Patientenzimmer nach
aussen hin angelegt sind und
sich im Innern die Behandlungs-
zimmer befinden. Statt wie frü-
her mit Gittern sind die Zimmer
mit einer Glaswand gesichert.
Hell und freundlich sind auch die
Aufenthaltsräume und die Be-
handlungszimmer. Im Essraum
ist gerade eine angeregte Dis-
kussion im Gang.Wie sollen die
Tische idealerweise angeordnet
werden, damit sich die Patienten
nicht zu sehr wie in einer Kanti-
ne fühlen? Eine Diskussion, die
eigentlich nicht Teil der Simula-
tion ist – und deshalb in einem
eigens dafürvorgesehenenRaum
fortgeführt wird.

Ärztin im Altersanzug
In einem der Patientenzimmer
sitzt eine 75-jährige Patientin
mit beginnender Demenz auf
dem Bett. Gespielt wird sie von
der jungen Stationsärztin, die
dazu einen Altersanzug trägt.
Eine eindrückliche Erfahrung
sei dies, sagt sie.Auch Psycholo-
gin Bettina Stauffacher ist in die
Rolle einer Patientin geschlüpft.
Kurz nachdem sie ihr Zimmer
bezogen hat, wird sie vom Arzt

Sebastian Krapp zum Aufnah-
megespräch gebeten. Es findet
täuschend echt im Beisein einer
Pflegefachfrau statt.

Stauffacher spielt eine 30-Jäh-
rige mit einer Persönlichkeits-
störung vom Borderline-Typ, die
schoneinmal inderKlinikwar.Sie
steht kurzvoreinerwichtigenAb-
schlussprüfunganderUniversität
und kann nicht mehr. Sie denkt
daran, sich das Leben zu neh-
men.Warum sie dieMedikamen-
te abgesetzt habe,will Krappwis-

sen.Weil sie dickmachenwürden,
lautet die Antwort. Am Ende des
20-minütigen Gesprächs einigen
sich Arzt und Patientin auf einen
einwöchigenAufenthalt und eine
optimalere Medikation.

Während für die Patientinnen
und Patienten das Abendessen
ansteht, ist es für die Redakto-
rin Zeit zu gehen. Das Gewusel
in den Gängen wird wohl erst
abnehmen, wenn die Patienten
sich nach dem Essen auf ihre
Zimmer zurückziehen.

Wenn der Klinikdirektor und die Ärzte
die Seitenwechseln
Oetwil Kurz vor der Inbetriebnahme hat die psychiatrische Privatklinik Clienia ihren Neubau für eine grosse
Simulation genutzt. Dabei haben die Teilnehmenden für einmal die Rolle der Patienten eingenommen.

Unterwegs im Altersanzug: Für die Ärztin am Rollator war das Leben plötzlich beschwerlich. Foto: PD / Benett Gräzer

Zollikon/Zumikon Im Regionalen
Richtplan ist eine Wanderweg-
verbindung abHuebstrasse (Zu-
mikon) über einen stellenweise
kaum begangenen Pfad entlang
der Gemeindegrenze Zumikon/
Zollikon über die Schrebergärten
Fuchsbühl zur Oberhubstrasse
eingetragen. Die heute tatsäch-
lich begangene Fuss- undWan-
derwegverbindung verlaufe je-
doch über die Huebstrasse und
die Sennhofstrasse, schreibt die
Gemeinde Zollikon. (DieVerbin-
dung sei aber nicht verkehrssi-
cher, da teilweise Tempo 80 gel-
te und kein Gehstreifen vorhan-
den sei. Das Amt für Verkehr
schlage nun vor, in Abweichung
vomRichtplan parallel zur Senn-
hofstrasse eine neue Fussweg-
verbindung mit Naturbelag zu
bauen, und zwar zwischen der
Gemeindegrenze und demWei-
ler Oberhueb). Der Gemeinderat
befürwortet diese Variante samt
Verbreiterung auf zwei Meter
und der Pflanzung einer Baum-
reihe. (red)

Wanderweg
geplant

ANZEIGE

Simulation mit drei Zielen

Die Idee zur Simulation lieferte
der Arzt und Leiter der Weiterbil-
dung, Sebastian Krapp. Ideell
unterstützt wurde die Übung unter
anderem durch Stephan Frei,
Leiter Projekte und Entwicklung,
und sein Team sowie durch die
externe Hanna Martus, die sich
auf das interdisziplinäre Lösen
von Problemen im Gesundheits-
wesen spezialisiert hat. Mit der
Übung, die in Oetwil zum ersten
Mal durchgeführt wurde, verfolg-
ten die Organisatoren drei Ziele:
das Testen der Infrastruktur, der
Abläufe und Prozesse vom

Ein- bis zum Austritt sowie der
Perspektivenwechsel.

Letzteren bezeichnet Klinikdi-
rektor Martin Werthmüller nach
Beendigung der Simulation als
wertvollste Erfahrung. «Die
Rollen wurden sehr ernsthaft
ausgeübt.» Warten, nicht wissen,
was weiter geschieht, sich in einer
vollkommen neuen Umgebung
zurechtfinden – für einmal waren
die Angestellten mit Ohnmachts-
gefühlen konfrontiert. Ihre Erfah-
rungen werden nun ausgewertet
und wo nötig zu Anpassungen
führen. (rli)

Die Anordnung der Tische im Essraum gab zu reden. Foto: PD Der neue Trakt ist ein schlichter Bau aus Backsteinen. Foto: Moritz Hager

Zollikon Der Zolliker Gemeinde-
rat hat die FirmaTriangel GmbH
aus Zürichmit derAufsicht ihrer
Krippen und Horte beauftragt.
Dies schreibt die Gemeinde in
einer Mitteilung. Laut Verord-
nung über die Bewilligungen im
Bereich der ausserfamiliären Be-
treuung sind die Gemeinden für
dieAufsicht über die Kinderkrip-
pen und privaten Kinderhorte
zuständig. Mit dem Neuerlass
des Kinder- und Jugendheimge-
setzes imBereich derTagesfami-
lien- und Krippenaufsicht und
den damit zusammenhängenden
Nebenänderungen im Kinder-
und Jugendhilfegesetz stehen per
1. Juli beziehungsweise 1. Januar
2020 Veränderungen an.

Das Amt für Jugend- und Be-
rufsberatung, das bishermit der
Krippen- undTagesfamilienauf-
sicht betreut war, darf ab In-
krafttreten des neuen Kinder-
und Jugendheimgesetzes in die-
sem Bereich nicht mehr tätig
sein. Künftig wird diese Aufga-
be deshalb die Firma Triangel
übernehmen, die bereits im Be-
zirk Horgen viele Gemeinden be-
treut. (red)

Neue Aufsicht über
Krippen und Horte

Der Spezialist
für Küchenbau
Küchen•Bäder •Möbel •Reparaturen

0449153168 • www.gemi.ch

Ihr Schreiner
am Zürichsee
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